
nruhe und Unzufriedenheit 1m Kolleg1um ausbreıte-/um Statuswandel ten Die Behauptung, dalß deshalb das Katholische
Buüro Z.UT Kontaktaufnahme mıt dem Kultusministe-des Gymnasıums Josephinum rT1um beauftragt wurde, erscheımnt darüber hınaus wen1g—— IN Replik ogıisch, da für das 1ma In einem Kollegı1ıum
Schulleitung und Personalra: eher dıe Verantwortung

Von Inge
Wenn überhaupt VO  a Unzufriedenheıit des Kolleg1ums
ın Jener eıt geredet werden kann, ann lediglıch

sıch der Geschichte verpflichtet, deren des Verlustes der Klassen und 6, dıe bıs heute

wichtigste Aufgabe dıe Wahrheıtsfindung In ergan- N1IC 1im vollen mfang zurückgewonnen sınd und
deren ückgabe in den wen1ıgen Gesprächen zwıschengenheıt und egenwa 1st und IC INan sıch darüber Kolleg1um und Bıschöflicher Behörde zwıschen 1984hınaus dem ahrbuch des Vereıins für Geschichte und

uns 1mM Bıstum Hıldesheim verbunden, das sıch der und als unmöglıch bezeıiıchnet wurde.
Wiıssenscha verpflichtet we1ß, ann INan als nruhe dagegen gab der immer wlederHıstoriıkerin und Zeıtzeugin ZU Artıkel „‚Der beson- lancıerten und dann dementierten Gerüchte ber dıeere Status des Gymnasıums Josephinum: Offentliche Privatisıerungsabsıchten des Bischofs.*Schule ın kırchliıcher J rägerschaft 1965 bıs 8966 VO  —;
Julıus Seiters! N1ıC ınfach schweıgen. Und 1eS Aufschlußreich erscheıint in diesem Zusammenhangwen1ger, als sıch 1er dıe eltene Gelegenheıt bletet, dıe VO Verfasser angeführte Stellungnahme desdıe. Geschichte der Betroffenen und Unterlegenen amalıgen Kultusminıisters (Gespräche Nuntius-Kul-darzustellen, W1IEe 1eS$ Ja In der Hıstorlie selten
geschieht. Diese Chance soll ergriffen werden, geireu tusmıinıster—-Bischof: 85 der für eıne

Priıvatisıerung des Josephinums keine polıtıschenden en des Tacıtus: ıne ıra eli stud10‘“ (Tac Schwierigkeiten sah, WENN alle Beteıilıgten eınverstan-praefatıs 1 Dıie UuSSIC der Rechthabere1l der Sal den seien.>Streitsucht bezichtigt werden, SCHFEC e1 dıie
Autorın nıcht Von den Beteıiligten ist ann 1mM weıteren Verlauf der

Darstellung dıe Rede, und wırd dıie ‚außerordentlı-Meıne Replık be1l Kapıtel V II e1n, da die Kapıtel che Eınmütigkeıt der Srn  o zıt1ert (S 154) Dies
FZZVI NiIc unmı1ıttelbar den Vorgang der Privatisıe- stimmt 11UT sehr eingeschränkt und bedingt 1e1e
Iungs betreffen ern ühlten sıch be1l diıeser Vorinformatıon und

Probeabstimmung überfahren ©
Ich begınne also mıt Kapıtel VII auf Seıite 153 des
etzten ahrbuches Der Autor behauptet CC dal Eıne weıtere Fehleinschätzung cheımnt dem Autor

eın espräc zwıschen dem Kolleg1um unterlaufen se1n, WEeNN GT auf Seıte 154 behauptet,
Josephinum und Bıschof Dr Joseph Homeyer {t- der Personalrat habe das Kolleg1ıum ZUu Wıderstand
fand Unrıichtig Jedoch Ist, daß ber den VO chulle1- aufgerufen. Davon kann schlechterdings keıne ede
er Gerhard Collong verfaßten und den Bıschof se1n, WE INa sıch den ext Z Abstimmung
gerichteten Brief? mıt den edenken des Kolleg1ums vergegenwärtigt. ’

dıe VO Bıschof geplante Privatisiıerung auch
L1UT en Wort verloren wurde. 1e1Imehr SC der
Bıschof den e beıiseıte, 1e 5 dann eınen eiwa Dıe 1Özese Hıldesheim In Vergangenheıt und Gegenwart 5f,

139158°/astündigen Vortrag ber freıe Schulen tolgen,
darauf dem Kollegıum dıe Gelegenheıt geben, se1ıne Bıs eute hat das Kollegıum keine Kenntniıs VO Inhalt dieses

Briefes.Bedenken se1ıne ane außern. Dies geschah
mıt em Freimut seltens der Kolleginnen und Vgl Protokoll des Personalrats dieser Sıtzung,

Vgl Miıtteılungsbuch des Josephinums 1984, HJ
ollegen und stieß e1iım Bischof auf Unverständnis.® S1e WAaIiIicnh NIC auch nıcht beım Vollzug der Privatisierung.

Verlust der Personalvertretung gemä Personalvertretungsge-
Weıterhıin trıfft dıie Behauptung des Autors nıcht N des es Nıedersachsen, Eınschränkung der Rechte der

Konferenz und fehlendes Konzept Warcn dıe TUN! dafür.
(S 153, Spalte), dalß sıch ach den ersten Monaten 1e Ekiıngaben der ern beım Landtag.
der Eınführung des damals 1SCNOTIS in se1n Amt Vgl Abstimmungstext, Anhang



enDar hat der Verfasser selbst gespurt, WI1Ie stark eiınen Vertrag ach und Fach bringen. !“
Dazu kam, daß der Wunsch, auf diese Weılise dıe und1er überzieht, WEeNnNn ig ein1ge Zeıilen welter davon

spricht, daß der Personalra: das Kolleg1um „befragte””. Klassen Gymnasıum halten, e1n Sanz
entscheıdendes Motıv WAäl, welches dıe Verhandlungs-

Schließlic muß In diesem Zusammenhang auch partiner WIE WIT heute wI1ssen, mıt O1lg
eıinmal erwähnt werden, daß der Personalrat Rechte beflügelte.
und ıchten wahrzunehmen atte, denen mıt
seinen „Befragungen“ nachkam.® In diesem usammenhang muß auch och auf den

TIE eingegangen werden, den der Bischof 1im Jun1ı
Um eiınen völlıg alschen Gedanken des Autors 1989 den Fraktionsvorsıitzenden der F.D TICHIEeTeE
handelt Sich. WEeNN schreı1bt, daß dıe VO Bıschof CX be1 Seıters, 156) In diesem TIE Herrn

Martın Hıldebrandt e1l C  9 daß der Status desdem Personalrat gegebene Informatıon
ber seınen erneuten Vorstoß e1ım Ministerpräs1ıden- Andreanums angestrebt werde, und dal3 dıie Rechte der
ten dıe etiithon des Personalrats ZUT olge gehabt Jetzıgen Personalvertretung Josephinum gewähr-
habe S1e W ar vielmehr eıne nregung des damalıgen eıstet bleiben sollen.!* Dieser TIe Herr
und eutigen Fraktionsvorsitzenden der F.D Martın Hıldebran: gegenüber dem Personalra: 1m Jun1 1989
Hildebrandt.? W al VO  > ausschlaggebender Bedeutung für dıe

Zustimmung der erforderlıchen F.D.P.-Stimmen 1m
Eıne wesentliche rgänzung ZU espräc D Landtag

erscheınt dagegen unerläßlıch In diesem espräch,
dem der Bıschof. der Generalvıkar, Herr Dıekmann,

Herr Collong und der Personalra: beteiligt WAarchl, Das Kuratorıum
eklagte sıch der Personalrat ber dıe mangelnde
Gesprächsbereitschaft selıtens der Bischöflichen Be- Bıs heute (ein Schuljahr ach der Privatisierung g1bthörde.!9 Der Generalvıkar emerkte dazu, dal Gymnasıum Josephinum eıne solche Eıinrıch-
solche Gespräche für sınnlos Am nde dieser (ung N1IC Hinzugefügt werden muß, daß eın Kurato-
Sıtzung 1eß dann der Bischof den Personalrat KategO- rıum (vom Personalra In den Jahren
rısch wI1ssen, das Josephinum Sse1 In immer wieder angemahnt VO Kultusminister 11UT
bischöflicher Jrägerschaft. Diese Außerung mılderte deshalb abgelehnt wurde, we1l der dıesbezüglıchedadurch ab, daß Sanz ZU Schluß weıtere Vorschlag des Personalrats VO Generalvıkar in
Gespräche In USSIC stellte,!! dıe aber N1ıC erfolg- verfälschter Form das Kultusministerium weıterge-
ten, WECeNnNn INan VON den beıden Gesprächen unı 59) leıtet wurde, indem diıeser ıIn seinem TI1e den
ach der Entscheidung 1m Landtag bsieht Kultusminister das Kuratorium als beschlıeBendes und

nıcht als beratendes Gremium darstellte. !
Im zweıten Teıl me1ıner usführungen möchte ich
och Zzwel Sachverhalte klarstellen, dıe 1m exfi immer
wlieder auftauchen und bıs eute ungeklärt S1INd.

Der Status des Andreanums Vgl Personalvertretungsgesetz des Landes Nıedersachsen, 1n
Gymnasıum, Rechts-und Verwaltungsvorschrıiften, Ausgabe

Der Vergleıch mıt dem Andreanum taucht In dem Nıedersachsen, bearbeıtet VOIN Klaus., Essen { erscheınt
aufend.

Artıkel VO  — Seılters immer wlieder auf (S 150, 155 Herr Hıldebrandt ist sıcher SCIN bereıt, diese Aussage
155 156) Dieser Vergleıich ist Jedoch unzulässı1g, da bestätigen.

Vgl Brief des Personalratsvorsiıtzenden VO:das Andreanum eıne den öffentlıchen Schulen völlıg 11 Vgl Protokoll des Personalrats VO 19 14angeglıchene Personalvertretung besitzt.!? Vgl Personalvertretungsordnung des Andreanums.
Vgl Protokolle den Verhandlungen zwıschen Landeskıir-

Darüber hınaus muß euliilce und klar SC daß dıe CDE, en Schulleitung und Kollegı1ıum ber dıe Privatisierung
Statusänderung des Andreanums VO Kollegı1um des Andreanums.

DIe /usagen wurden bıs heute nıcht erfüllt, sıehe MAVO desausg1ng, wohingegen dıe Landeskıirche sıch
Gymnasıums Josephinum.nächst schon der auf i zukommenden 8 9 rTIef

Kosten sehr zurückhaltend vernıe uberdem Vgl rIief Generalvıkar Prälat e
Generalvıkar Prälat (} 86; Brief Studienrat

WaTenNn etiwa rTe intens1ver eratung erforderlıch, Bartusch,



ber dıe detaillerte Rıchtigstellung ein1ger akten des Besonders belastend wurde der Stil des Mıteilnander-
„Privatisıerungsablaufes” hınaus scheı1int auch wıch- mgehens auch dadurch, daß gerade In der „he1bßen
ıg SCIN. dıe Vorgehensweılse be1l der mwandlun ase  .. der Statusverhandlungen dıe Zweıte Hıldeshe1l-
des Josephinums in e1n Bıschöfliches Gymnasıum 1Im INeT Synode 1m wörtliıchen Sınn VOI der Haustür des
Kontext der theologıschen Aussagen ber dıie Beru- Josephinums agle, dıe als besonderes nlıegen das
fung und Sendung der Laı1en in Kırche und Welt ın den Communi1i0-Prinzıp für den der Mıtglıeder
Konzılsdokumenten betrachten. des Volkes Gottes untereinander, eben dıe „„.Geschwi-

sterlıchkeıt  .. herausstellte 20
Wiıchtig ist In diesem Zusammenhang dıe Feststellung, Es geht In dieser Erwıderung auf den Beıtrag VO  >dal sıch auch VOT der Priıvatisıerung das Gymnasıum Herrn Seıliters 1m etzten ahrbuc AIC bıllıgeJosephinum als eıne VO christliıchen Ge1lst gepräagte
Schule verstanden hat und daß be1 der /Zusammenset- Rechthabere1l der einselt1ge Schuldzuweıisung,

geht dıe Darstellung möglıchst vieler AspekteZUNS des Kolleg1ums dıe tradıtı1onelle Verbundenhe1 eıner „VOH ben  .. herbeigeführten polıtıschen Ent-des Josephinums mıt dem Bischöflichen eaCcN-
telt worden ist.16 euilic wırd dieser Sachverha In scheidung, WIe sS1e be1 der Statusänderung des Josephi-

Uums der Fall istdem 1im Schulbericht 973/74 zit1erten Konferenzbe-
schluß des Kollegiums: ‚„„Das Gymnasıum Josephinum Die utorın und viele betroffene Kollegınnen undist eıne Angebotsschule, daß ern und Schüler ollegen stimmen den konzıl1aren Verfassern dersiıch mıt dem besonderen nNspruc der Schule, außer
der Wiıssensvermittlung auch eıne VO 1SLIHCAEeN ‚„Pastoralkonstitution ber die Kırche in der Welt VO  b

heute‘“ £ WE 1m Kapıtel (Art 43)el „AuchGelst geprägte Erzıehung anzustreben, einverstanden in unseTIer eı1t mMaCcC dıe Kırche dıe Erfahrung, W1eerklären müssen.““ sehr dıie VO  z iıhr verkündıgte Botschaft und dıe
menscnNliıche chwacne der JTräger des Evangelıums
ause1nanderklaffen Was auch dıe Geschichte berEngagıerte cANrıstliıche Lehrerinnen und TrTer en

sıch also auch schon VOTI der mwandlung der Schule es Versagen urtelilen INas, uUuNnseIec Aufgabe ist C  < uns
in eın Bıischöfliches Gymnasıum bemüht, der Beru- der Fehler bewußt se1n, Ss1e VOo bekämpfen,
fung und Sendung der Laılen 1m Bereich der Schule damıt S1e der Verbreitung des Evangelıums nıcht ZU
nachzukommen. Schaden werden.“

Dieses Selbstverständnıs wırd UrFcC zahlreiche oku-
der Kırche VOI em Uurc dıie Konzıilsdoku-
des Vatıkanums ber das Laıenapostolat

und nıcht uletzt Urc dıe Aussage des Apostolıschen
Schreibens ber „Die Berufung und Sendung der
Lalen in Kırche und Welrt”, das aps Johannes Paul Il

XS veröffentlich hat, gestützt!.

Unabhängi1g VO  e} der schulrechtspolıtıischen Lage und
der polıtıschen ntscheidung gingen 6116 des e_
g1ums er davon AUS, daß gerade der sachlıche Streıt

dıe este Lösung und das eventuelle Procedere der
Statusumwandlung VO  en eıner ‚„„chrıstlıchen ngebots-
schule‘*“ in ein Bischöfliches Gymnasıum sıch VO  a

Vgl Schreiben des Niıedersächsischen Kultusministers VOeinem äahnlıchen Vorgang 1Im rein staatlıchen Bereich 1974 den Schulleı1iter des Gymnasıums Josephinum;untersche1ıden würden. Um schmerzlıcher wurde zıt1ert 1Im Jahresbericht des Josephinums 1973/74,
das kompromi1ßlose orgehen der Biıschöflichen Be- DiIe Berufung und Sendung der Laılen ın der Welt, Artıkel

TIef des Lehrerpersonalrates Gymnasıum Josephinum VO]hörde!® gegenüber Te1ilen des Kolleg1ums während der
ase der Statusverhandlungen erfahren. Es kam den Kulturausschuß 1m Nıedersächsıischen Landtag,
einem ‚unkırchlıchen Konkurrenz- und Kompetenz- Aus dem Vorbereiıtungsdokument der Deutschen Biıschofskon-
denken‘‘, das ZU ‚„ Verlust des gegenseıt1gen ertrau- ferenz ZUT1 Weltbıschofssynode VO  a 1987
eCNSs und ZUT Aufkündıgung des Dıalog  .. führte.!? Pastoralkonstitution, Schlußwort
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